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Erscheint täglich
Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
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„rner - und Winterfahrvlan je nach Jnkrasttreten.
Wandkalender um die Jahreswende.
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Umtlicver Teil.

BelanntmachitNZ
über Speisefette.

Vom 20. Juli 1916. _ . .
Ttt  Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des^ Gesetzes

Ermäcktiaunq des Bundesrats zu wlrtschaftllchrn
LLkn Ä '° -7m 4. August 1914 «R-i« - . ° -,-Oii.
3) |»I9enbe bi«l-r Verordnung g-II-"

rfeSBLfÄr Verordnung auf andere Speisefette aus-
i Reichsstelle für Speisefette.

« 2 Zur 'Sicherung des Bedarfs an Speisefetten wird

" FS ' muVL ' ' V--. LLst -,,-° « m  u »d
aLluimloeiMnbt Odib. haltlich der Voachusteu >m

"24 ft°6” “ «ÄS ! Verteilung und den V--b-°»ch de.
;peis'efette be'teht aus einer Verwaltungs*■» " nä6,,t
wiirr ssjsjssŝt& w «•«5?Äf«1’ts
jber mehreren stellvertretenden Vorsitzenden und einer vom
Reichskanzler zu bestimmenden Anzahl von ständigen
MÄgen Mitgliedern. Er wird vom Reichskanzler er-

Mitglieder des Beirats ernennt dtt Reichskan̂er;
der Präsident des Kriegsernährungsamts fuhrt den Lor
sitz und bestellt ein Mitglied zum stellvertretenden Vorsitzen

MI . RedakteurJ . Buhl , Druck und Vertag vonM°riz W°gner.
Fa. Schlinck'scher Verlag und Buchdrucker« m Limbu rg a. d. Lahn.-

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittaas des Lrfcheinungstages

D ienstag , den 1. Augnft ^ StS.

Die Beschlagnahme -ndet, abgesehen von dem Falle
des 8 10 Abs. 1, mü oer nach Abs. 2 zugelassenen
äutzerung oder Verwendung.rung ooer wiutcuuuub . ,

8 10 Die beschlagnahmten Speisefette sind dem Kom-
munälverband auf Verlangen käuflich zu überlassen. Der
Ueberlassungspflichtigekann ver angen. daß, ^ ” ‘nerlianb die Vorräte übernimmt, und eme Frist zurrreoei
nähme setzen. d?e mindestens fünf Tage betragen mutz N^
Ablauf der Frist endet die Ueberlassungspfkichtund die

®^ T <5 «t»m «n d-u b-Ich,- g»°hml-» S « W ««« to
au, Aun-g d-- z«st-»dig°» B-ho-d- auf >« * «“ *

bin . s6tttaf|entn  Sonate
.ib. bVbg.m4 Ä *m * « ÄSÄÄVb«®”Ä ÄIÄWSSffiU”ÄlÄ ÄS*sTS'Ä«Ä£'£t» ,(t?Ä
sorgfältig zu verarbeiten. « ie haben di^ tücĥ ^ -̂ ^

»eruSSpeaia : i Mark 95 Pfg.
vierteliährl ich ohne  Postbestellgeld.

Linrüeliunasgadiibi ' iö Psg.
die 6 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

ÄÄSÄJä

unb die daraus hergestellten Erzeugnisse pfleglich zu behandelw
und nach den ihnen gegebenen Weisungen abzuliefern und »u.

versenden. ^ Kommunalverbände können, soweit dies zur
Dockuna ihres Bedarfs erforderlich ist, mit Genehmigung der
ÄS Äli . (8 19). »"bqchad- d-- «genm
Bedarfs der Hersteller, die käufliche Ueberlassung der m
chrem Bezirk vorhandenen, nicht m Molkereien chergestettten
Speisefette an die von ihnen bestimmten Stellen oder Per-

' °"^ Dieŝ chtt ' nicht für Speisefette, die im Eigentums des
Reicks eines Bundesstaats , der Reichsstelle, der Zentral -Em-
kaufttg'esellschaftm. b. tz/m Berlin des Kriegsausschus,eS
für pflanzliche und tierische Oele und Fette , G. m. b. H.

^ " ^Diä Vorschriften in den 88 10. H finden entsprechende

Anwendung. _ iFortsetzung folgt .)
ZTZ  n . r ttreisarrt in Limburg ist vom 31. Juli bis»'« i t  yÄts ä«

Vertretung des Krei?arztbezirks Limburg (Lahn) beauftragt.

^ Limburg, den 29. Juli 1916. ^ Landrat.

Der Reichskanzler kann, üm die zweEge Durchführung
;r Verordnung zu sichern. Delegierte der R chssteue
ehmen mit den Ländeszentralbeborden bestellen.
§ 5 Die Geschäftsabteilung ist eme Gesellschaft mit

AufsichtLiat. der aus dem Vorsitzenden
VekwalAngsabteilung a)s Vorsitzenden und emer vom

chskanzler zu bestimmenden Zahl von Mitglledern
t. di« vom ' Reichskanzler ernannt « § den. Der « ufk cht
bestellt die Geschäftsführer, die Bestellung bedarf

Migung des Reichskanzlers. m-rmvliunas-

3ÄÄTSSSSS Wlofc** *# »■°°"

obli. g.bb. b « n - ng-» --ch' -°»ig W “ t-

O ^ bie oTbbubgsmbfcigeSerooltuog ihm SePnbe

a ** Smm »«

-- s Di- in Moll -,"im h--g-!t-M-» Sp « tzs->i-^ find
mit der Erzeugung für den Kommunalverb an ,
Molkerei liegt , beschlagnahmt . Bittschrift gilt jeder

Als Molkerei im Sinne dieser VorMlsi «
Betrieb , in dem täglich mehr als £ 0 ~ - ^ scheidet die

SÄ " — 3W V°meb

»t 'Sätrttin «,. « «nb« . » , b« ,i. Jg
fchlagnahmt sind, vorgenommen werde . ^ Ver-
von rechtsgeschäftlichen Verfügungen u ^ A^ xst-
fügungen. die im Wege der Zwangsvollstreckungoder . trrep

' °"T - - b« ' BÄ ° gn- »m- dMftn di. llniernehm. r - 0,
^Molkereien

Hchps Jahre
Kutruk an äas üeulseke ,

ti n =7,1T. TW. T . B . Amtlich.) Seine ;

MajeitÄ der Kaiser  hat an den Reichskanzler solgenden
Ersatz gerichtet:

Zum M -Ii-nm- l l-h-i d-r r - g wi-b-r^ - n d.m Mi«

«EWiUZM
sSlrft b.m geomMgm W »m d-0 u 'b"
-ng - « I°w »- > *■ ” « ,fS

englischen Armada einen harten Schlag versetzt.

Ich beauftrage Sie . diesen Mal zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen. „ .. 1Q1R

Grotzes Hauptquartier , den 31. Ml 1916.Wilhelm I. R.
An den Reichskanzler.
Kundgebung an Beer unä Flotte.
Berlin.  31 . Juli . Seine Majestät der Karseir

hat die nachfolgende Kundgebung erlassen: -
An die deutsche Wehrmacht zu Lande und zur See.
Kameraden ! Das zweite Jahr d-^ Weltkrieges ist voll¬

endet Es war. wie das erste, für Deutschlands Waffen
ein Ruhmesjahr ! Auf allen Fronten habt Ihr dem Femde
neue schwere Schläge versetzt. Ob er niedergekampst der
Wucht eures .Angriffs wich oder ob er. durch fremd« au
aller Welt zusammengeraffte und erpretzte Hüfe ve Mrtt.
Euch den Preis der bisherigen Siege wieder zu entrertz
suchte: Ihr habt Euch ihm stets überlegen gezeigt. Auch da

^ ^ 7 <X ^ - - . -- -

Krieg« M lNildem lN et S * dämpfenden Brüder im
unermüdlich U aIIem  notwendigen Rüst-
Schützengraben und aufderSemi  in der
zeug zu versorgen Die jopn t wird ebenso

zuschanden werden wie h ^ mf  Deutschlands
was ihr 4 Gnade des Landmanns Fleiß mit
Fluren lohnt Gottes ®n« Süb unb  Nord
reicherer Frucht als w^ u hoch , ^ .̂^ rliche Ver¬
wetteifern darm , die rechten k . finben.
teilung »Ob « rt - 9 «»J “"b" ™ Sf ' S , , „b tz-im- t
AN-n. di- b, mi8. it oob Sobl üJod,
lämpfeb bbb ItHlt. b, lb "" 1 “ ' 9 , w ,, .,ch b.n smchibar-b
liegt Sch»« °- v°- U"- H > ü t elS « , b- chb-m S °bb-b.
Stürmen Zweier Kriegszahrc die st ' ^ te bet
i«. in beo S ->-d-b- » I-dE * * chidliäbb Macht.

b°r " D utMabd - B -,bichch.bg i». Au,

* £ bit 3 ^ b. s -b «*

" " "s 'emab tat mich bi. WU 3uv -,licht « Ha , »
, h v iTeberrahl seiner Gegner unbezwingbar

Deutschland trotz der Veb D ^ ûe. Das deutsche Volk
.ist, und jeder Tag befestigt ^ t^ ^ ^ nt seine Kraft
weitz, da| es um sein s kann nichts seine
und vertraut auf erschüttern Wir werden diesen
«WoM . « . « _ tebma , . „„ . i„.m
Kampf zu einem Ende fuy . . Arbeit deutschen,
neuen Ueberfall schützt und der fnMxi >enJLTO
«N «"» »btafutf > « J n ^/ bra  »

Die Anerkennung Eures Kaisers und die stolze Be¬
wunderung der dankbaren Heimat sind Euch für diese .- dm
EMtterlicher Treue, kühnen Wagemuts und Me-
Tapferkeit gewiß. Wie das Andenken an die gefallenen
Helden, so wird auch Euer Ruhm bis in die fernsten Zeiten

^ Was die Wehrmacht vor dem Femde an Lorbeer«
pflückte trotz Not und Gefahr stets hochgemut, weil ihr
das stolzeste Los des Soldaten beschert war . ist unzertrenn-
1"  Ä mit der hingebungsvollen und unermüdlichen
Arbeit des Heimatsheeres. Immer frische Kräfte hat es
den fechtenden Truppen zugeführt, immer Meder das Schwert
aeschärft das Deutschlands Zuversicht und der Femde
Schrecken ist. Auch dem Heimatheer gebührt mein und de»
Vaterlandes Dank ! ^ ^

Noch aber sind die Macht und der Wille des Feindes
nicht gebrochen. In schwerem Streite müssen wir weiter¬
ringen um die Sicherheit unserer Lieben, um des Vaterlandes.
Ehre und für die Größe des Reiches. Wir werden m diesem
E n t s ch e i d u n g s k a m p f e . gleichviel ob der Femd ihn
mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender Tucke fuhrt,
auch im dritten Kriegsjahre die alten bleiben.

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland und d
unbeugsame Wille zum Siege durchdringen
ersten Tage des Krieges Wehrmacht und Heimat.LL VS gr»
Großes Hauptquartier , den 31. SjjT ^ t R

fln die Arbeiter für den Reeresbedarf*
Berlin.  1 , August. lW. B . Amtlich.) Das Armeever-

Tdiäzur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Hand¬
lungen vornehmen; Ti«kern-

2. an ihre Milchlieferer Butter . ^ eben- I neuen tteoerzail >̂ ->1 Q cht  freies Feld h « «rlin  1 . August. lW. B , Amiulp--

3'b,tSb # , SEV * . -igm-b Wirtlchbft « . E -i,. -- " b ? ' ° ^ 7 ^ MoN. b »>i, b>0hb.b bbt . , d-b i „ b,m,,b,at , 0-,iff -b, licht b-chi» h-nd-b all. ,HÖch»-n Da . »

« <« . , b„ tÄT- *s . i. | SSL s iS * W « «** "" - - »hstmengen treffen, die nach Abs. 2 Nr . 2 uno g
:rt oder verbraucht werden dürfen.

Völkern des .Erdballs,
niemand rauben.



lieber der unauslöschlichen Dankespflicht gegen unsere todes¬

mutigen Kämpfer draußen werde ich und mied das ganze
Deutichlond niemals derer vergessen , die in der Heimat in
treuer Pflichterfüllung rastlos tätig waren und tätig sind,
alle Ltreumittcl in vorbildlicher Vollkommenheit zu schaffen,
die Heer und Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen Aufgaben
Tag für Tag gebrauchen Ich beauftrage Sie , meinen und

des Vaterlandes besonderen Dank allen denen ausznsprechen,
die in n .mmer ruhender Geistesarbeit oder an der Werkbank

am Schmiedefcuer oder im tiefen Schacht ihr Bestes hergaben,
um unsere Rüstung stahlhart und undurchdringlich zu erhalten.
Gleicher Dan ! gebührt auch den tapferen Frauen,  die

dem Gebote der Stunde gehorchend , zu ihren in dieser Zeit
wahrlich nicht leichten Frauenpflichten gcin auch die harte

Männerarbeit auf sich nahmen . Sie alle dürfen mit Recht
das stolze Bewußtsein in sich tragen , an ihrem Teile mit-
gewirkt zu haben , wenn die Anschläge der Feinde vereitelt

wurden und der Seeg auf unserer Seite war Daß diese

Männer und Frauen fortfahren werden , in der Zeit schwersten
Ringens mit dem bisher bezeugten Opfermut mit ' treuester

Hingabe dem Baterlande bis zu einen siegreichen Ende zu
dienen , dessen bin ich gewiß

Großes Hauptquartier , den i . August.

Wilhelm.
An den Kriegsminister.

Vorstehenden alle höchsten Dankcrlaß bringe ich hiermit
zur Kenntmis aller zuständigen Militärbehörden mit dem Auf.
trage , ihn unverzüglich den in Staats - und Privatbetrieben

bei der Herstellung von Heeresbedarf jeglicher Art tätigen
Männern und F auen bckanntzugeben und ihnen den kaiser¬

lichen Dank in geeignet erscheinender Weise durch Ansprache
oder Anschlag zu übermitteln.

Großes Hauptquartier , l . August

Kriegsminister Wild von Hohenborn.

Großes Hauptquartier , 31 . Juli . (W T . B . Amttick .)
Die englischen Unternehmungen bei Pozieres und Lon-

gnevak erstreckten sich bis in den gestrigen Tag . Sie leiteten
einen neuen großen englisch - französischen
Angriff «in , der zwischen Longueval und der Somme
am Morgen unter Einsatz von mindestens sechs Dioi  -
s i o n e n «i  n h e i t l i ch erfolgte , während er Mischen Pozieres
und Longueval tagsüber durch unser Sperrfeuer niederge-
hÄten wurde und erst abends in Lmzelangrisfen mit eben¬
falls sehr starken Kräften zur Durchführung kam. lleberalk
ist der Feind  unter schwersten blutigen Verlusten abgewiesen
Worden , keinen Fuß Boden hat er gewönnen.
Wo es zu Nahtämpfen kam, find sie dank dem schneidigen
Draufgehen bayerischer und sächsischer Reservetrupprn . sowie
tapferer Schleswig -Hoisteiner zu unseren Gunsten entschieden.
12 Offiziere , 769 Mann des Gegners wurden gefangen
genommen , 13 Maschinengewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artiileriekämpse.
In der Gegend von Prunay (Champagne ) brach ein

schwiächerer französischer Angriff in unserem Feuer zu-
sarninen.

Oestlich der Maas verstärkte sich das Artiileriefener
mehrfach zu größter Heftigkeit ; südwestlich des Werkes Thi-
aumont fanden kleine Handgranatenkämpft statt.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Confians wurde mit
Feuer auf Pont -a -Mons,on beantwortet . Ein auf Müllheim
1. B . angesetztes französisches Flugzenggeschwader wurde bei
Nenenbnrg a. Rh . von unseren Fokkern gestellt , in die Flucht
geschlagen und verfolgt ; das feindliche ' Führerflugzeuq wurde
nordwestlich von Mühlhausen zum Absturz gebrächt . Leut¬
nant Höhndorf setzte nördlich von Bapaume den elften.
Leutnant Wintgens östlich von Peronne den zwölften Gegner
außer Gefecht . Je ein französffcher Doppeldecker ist westlich
von Pont -a-M »nsson und südlich von Thiaucourt kdieser
durch Abwehrfeuer ) abgeschossen.

Oberste Heeresleitung.

Frankreich am Ende seiner Kraft.
Amsterdam,  31 . Juli . Wie aus London gemeldet

wird , sind dort aus Havre Berichte eingelaufen , wonach die
französische Kammer jetzt mit größerer Unterstützung von
neuem vertrauliche Verhandlungen fordert , weil der erwar¬
tete Erfolg auf der ganzen Front noch immer ausbleibe.
Briands Vertröstungen müßten nun ein Nnde nehmen und die
Heeresleitung in der Lage sein , zu wissen , ob Aussichten
bestehen oder nicht und bis wann diese verwirklicht werden
können . Sollte es zu einem neuen Wmterfeldzug kommen,
so müßte die Heeresleitung dies schon heute wissen . Wes-
halb aber dürste das Volk es nicht erfahren ? Mehr als die
17jährigen Kinder könne man nicht an die Front schicken.
Nach der Ansicht des Volkes sei damit nun die Kraft
Frankreichs auf de r letzten Stufe angekommen,
^as bestätigen auch Äeußerungen der Regierung , die jetzt
das Resultat der Anstrengungen der Verbündeten erwarte.
®Fl" e Enttäuschung von dieser Seite werde aber das franzö¬
sische Volk nicht abwarten wollen . Von Hoffnungen könne
man nicht mehr reden , vielmehr müsse die Kammer schnell¬
stens in die Lage kommen , die Zustände zu besprechen . Man
glaubt , daß Briand erhebliche Schwierigkeiten mit der
Dbe ^ebleltung haben wird , da man von dieser Seite ieq-
liche Mitteilung verweigert.

Unser Luftkrieg gegen England.
Berlin,  31 . Juli . Zu dem neuen Luftangriff

auf die englische Ostküste  schreibt die Deutsche
„Kriegszcitung . daß er besser als die kräftigsten Worte
die Behauptung widerlege , daß der Luftkampf ' gegen Enq-
and von dem Programm der deutschen . Marine abqesetzt sei.

'ine fcr .ßde Pause in der Anwendung dieser Waffe
cingetreten sei, so habe das lediglich militärische und tech-
Nische Grunde gehabt und es sei auch unsinnig , zu behaupten,
daß es irgend eine maßgebende Person in Deutschland gebe
die Wunsche , daß der Krieg gegen England in schonender
Weise geführt werde . Wenn wir von unseren Unterseebooten
eine Zeitlang keinen so rücksichtslosen Gebrauch gemacht hätten

vielen erwartet worden ,ei , so habe das triftige
politi che Grunde gehabt . In ihrer Rote an die Vereinigen
Staaten habe - sich die deutsche Regierung für die Wie 'der-
ausnahme des Unterseebootskrieges , wie das auch ganz selbst¬
verständlich gewesen sei, vo . liomii .en freie Hand bewahrt,
lim wenn die Umstände , die zur Beschränkung des Unter-
leebvotstr -eges die Veranlassung gegeben hätten ^g . qei ' stands-
los geworden sein würden , dann werde er wieder ausgenom¬men werden.

und westlich von Buczacz gelang es den Russin »
zelnen Steilen in die vorderste Verteidigungslinie
gen . Sic sind zurückgeworfen . Alte A 'nqrjfs,
sic greich ab ge wehrt.

Oberste Seeeesleitim,
Wien.  31 . Juli . (W . T . B .) Amtlich « z. . I

lautbart . 31 . Juli 1916 : ö't-

Auf den Höhen östlich von Kilibaba wurde si M
vorletzten Nacht durch Truppen der Armee Pflanzer -« i' 1
ein russischer Vorstoß abgeschlagen.russischer Vorstoß a b g e s ch l a g

In Südost -Galrzien verlief der Tag verhältnisn, « ,.

ruhig . Im Westen und Nordwesten von Buczacz setzte/^
Feind seine Angriffe nach wie vor mit größter Zähsi -̂ '
fort . Es wurde auch gestern erbittert und harnäckig gekäUi»
Die verbündeten Truppen haben alle Lisi
lun gen behauptet.

Unmittelbar westlich von Brody scheiterten  mehr
nächtliche Angriffe des Gegenrs . Auch in Wolhynien oph!
der Feind gestern wieder ungezählte Tausende von Kämpfe
ohne jeden Erfolg . Wo immer er anstürmte ( bei Zwinia^
westlich und nordwestlich von Luck und zu beiden Test
der von Sarni ) nach Kowel führenden Bahn ) , übetmff
brachen seine Sturmkolonnen zusammen.  TH.
lich von Stobychwa , wo er vorübergehend auf dem linfa,
Stochodufer Fuß faßte , wurde er wieder z u r ü ck getrieben
Die in Wolhynien kämpfenden verbündeten Truppen

gestern mehrere russische Offiziere und 2000 Mann g,.
fangen  genommen und -drei Maschinengewehre erbeutst

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die englische Regierung verweigert Schadenersatz
bei deutschen Luftangriffen.

London, ^l-  Juli . Da der durch die Angriffe deut¬
scher Luflgeschwadcr in England verursachte Materialschaden,
der bisher ẑum Teil vom Staate vergütet würbe , dem Staate
zu große Ausgaben  verursachen würde , hat das
Handelsministerium verfügt , daß fortan der ungerichtete Scha-
den von oen in Frage kommenden Gemeinden und Grafschaften
zu tragen ift Nach Berichten der Daily Mail hat diese
Bestimmung überall großen Unwillen hcrvorgcruscn.

Brody wird aeräumt.
Wien,  31 . Juli . , (TU .) Nach einer Blättermelduna

blieben in Brody von 20 000 Einwohnern kaum 6000 zuM-
die Aemtei wurden rechtzeitig und in Ruhe nach Lemberg oeii
legt , ebenso die Banken . Bei dem Trommelfeuer , welckez
die Russen auf die einige Kilometer von der Stadt entfernte
Front richteten , hatte man den Eindruck eines Erdbeben;
Russische Fliegerbomben richteten unwesentlichen Schaden an!

Türkische Offiziere in Krakau eingetroffen.
Krakau,  31 . Juli . ( TU .) Ein türkischer General mit

20 Offizieren durchfuhr Krakau und wurde von der Bevöl¬
kerung mit Jubel begrüßt.  Die türkischen Offiziere
besichtigten das Schloß und die Kathedrale.

ht  Krieg mit Wie».

Söii IfH IRL SmMWlützts.
fettes Hauptquartier . 31 . IM . <W . T . B . Amtlich . )
Be,der,eits von Friedrichstadt wurden russische Aufklä-

rungsabterkungen abgewiesen . Angriffe gegen unsere Kanat-
steUung westlich von Logischin und bei Nobel (am Strumirn
südwestlich von Pinsk ) sind gescheitert.

Die gegen die
Heeresgruppe des Generais v. Linsingen

fortgesetzten starken Anstürme der russischen Trnppenmassen
sind auch gestern siegreich abgewehrt  worden ; sie
haben dem Angreifer wiederum die größten Verkuste
Eingetragen.  Den Hauptdruck legte der Feind auf
die Abschnitte beiderseits der Bahn Komel — Sarny , zwischen
Witoniez und der Turya , südlich der Turya und beiderseits
der Lipa . Ein gut vorbereiteter Gegenangriff warf den
bei Zarecze (südlich von Stobychwa ) vorgedrungenen Feind
zurück, « » weit bisher festgestellt , wurden gestern 1889 Russen
(darunter 9 Offiziere ) gefangen  genommen.

Unsere Fliegergeschwader haben während der ietzten
Kampftage den, Gegner durch Angriffe auf Untertunstsorte,
marschierende und biwakierende Truppen , sowie di« rückwär¬
tigen Verbindungen erheblichen Schaden zugefügt.

In Fortsetzung der Angriffe  im Abschnitt nordwestlich

Wien,  31 . Juli . (W . T . BI Amtlich wird oer¬
lautbart , 31 . Juli 1916:

In den Dolomiten wurde gestern im Gebiete der To-
fanen der Angriff mehrerer Alpini -Bataillone blutig ab¬
gewiesen.  135 Italiener , darunter 9 Offiziere , wurden
gefangen , 2 Maschinengewehre erbeutet.

An der Jsonzo -Front unterhielt die feindliche Artillerie
ein heftiges Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brücken¬
kopf , sowie gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Verwogenes Vorgehen eines Zugführers.
Laibach,  31 . Juli . Der bereits mehrfach ausgezeich¬

nete Zugführer Kagleyik eims Jnfarilcrie -Regimenles , ein
gebürtiger Kraienburger , erhielt am 3 Juli den Befehl , mit
seinem Zug einer bedrängten Kompagnie zu Hilfe zu kommen.
Durch einen kühnen Handgranaienangriff schlug er den mehr¬
fach überlegenen Feind zurück , wobei 2 feindliche Offiziere ge¬
tötet und mehrere Soldakcn gefangen , sowie 2 Maschinenge¬
wehre erbeutet wurden . Der Zugführer schreibt seinem Baicr
einen kurzen aber anregenden Brief , laut welchem er , der be¬
reits mit drei Tapferkeitsinedaillen ausgezeichnet ist, noch zu
einer vierten vorgeschlagen wurde . Er »and in einer @ ottf
bet einem Patrouilsingang 7 feindliche Offiziere , zahlreiche
Mannschaften und ein Maschinengewehr , und nahm die D-
teilung gefangen.

Oien,
Mt , 31 . _
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Deines Bruders meto.
Original - Roman von H . Courths - Wahler.

(Nachdruck verboten .)

Gerd nickte stumm und eilte hinaus.
So seltsam es ist . Wenn ein Mensch , der uns angehört

durch Bande des Blutes , uns noch so sehr gequält hat
sein Leben lang — stirbt er uns , so möchten wir ihn halten.
Ano unser Herz ist traurig und voll Schmerz , wenn wir
ihn gehen lassen müssen für immer.

Gerd warf sich in ^den Wagen seines Vaters , der noch
vor dem Hause hielt und fuhr zu Horsts.

Rita erschrak , als sie hörte , was geschehen war und
wurde sehr bleich . Aber sie war sofort bereit , Gerd zu be¬
gleiten . Und so fuhren sie wenige Minuten später zusammen
Zurück.

Sie sprachen kein Wort während der Fahrt.
Dolf hatte inzwischen nur wenige Worte mit seinen

Eltern gewechselt . Einmal sagte er zu seinem Vater , wäh¬
rend seine Hand zitternd über das Haupt der Mutter tastete
die neben dem Bett auf den Knien lag und das Gesicht in
sem Kissen drückte:

„Ich habe den Frauen — viel Leid zugefügt — nun
sterbe ich durch eine Frau . Dr . Halm hat nur sein Reckt
sibwahri , Vater , als er mich niederschoß . Bis zuletzt glaubte
ich nicht , daß es sehr ernsthaft werden würde — aber —
als ich ihm - gegenüberstand — da wußte ich es — jetzt aeht
es ans Leben ." ’

Seine Mutter erzitterte vor Schmerz . Da strich ihr
Dolf wie kosend und tröstend über die feuchten Wangen.
Erst war es , als schäme er sich dieser Liebkosung . Sein
Water hatte es aber bemerkt und diese scheue Liebkosung
loste viel Bitterkeit in seiner Seele , und die Tränen traten
ihm in die Augen.

„Und ist auch keiner vollkommen gut,
So ist ganz ohne Gutes auch keiner ."

So heißt es in der Edda.
Auch in Dolfs verhärtetem Herzen regte sich in seiner

Todesstunde unter allen Schlacken das Körnlein echten
Goldes.

Wieder streichelte der Vater Dolfs Stirn . „ Mein armer
Junge!

Da lächelte Dolf , aber es war nicht sein altes , häß¬
liches Lächeln . Fast kindlich , jugendhast sah es aus.

Und dann kamen Gerd und Rita . Zögernd , mit großen
bangen Augen trat das junge Weib an das Laaer ihres
sterbenden Gatten.

Dolf sah ihr lange ins Gesicht . „ Gib mir deine Hand,"
bat er . Zitternd streckte sie ihm die Hand entgegen . Er er¬
faßte sic. „ Verzeihe mir , Rita !"

„Alles . Dolf — alles !" sagte sie mit tränenerstickter
i- tlmmc . Er lächelte.

„So leicht ist es , Verzeihung zu erhalten — wenn man
vom Tode gezeichnet ist . Ich habe mein Lebtag nicht viel
Gutes getan — nun ist ja alles eins — und ihr habt reckt
behalten . Aber — ich danke euch doch alles , — daß ihr ge¬
kommen seid , daß ihr mich nicht — einsam — sterben laßt ."

Er schwieg eine Weile , den Blick nicht von Ritas Ge¬
sicht lassend . Dann sagte er leise:

»Zuletzt - Rita — da Hab ich doch dich aeliebt —*
wehr als die anderen . Und — ich habe noch einen Wunsch
an dich ."

„Sprich ihn aus , Dolf , wenn ich kann , will ich ihn
dir gern erfüllen " sagte Rita bewegt.

Er deutete matt auf sein Gesicht.
„Da brennt noch dein Schlag . Soll ich ihn mit mir

nehmen ? Ein Schlag von Frauenhand — sühnt nur ein
— Kuß/'

Sie beugte sich erbarmend über ihn und küßte ihn —
ein letztes Mal.

Er lag eine Weile mit geschlossenen Augen . Dann

„Äst es schon Zeit , Doktor -?"
Der schüttelte lächelnd den Kops und machte einen Scherz.

Eine ^ barmherzige Lüge.
Frau Helenes Augen hingen angstvoll an denen der

Arztes . Der sah nur in Gerds Augen . Dieser begriff
sofort . Und da bäumte sich der Verwundete plötzlich auf.

„Mutter ?" rief er gurgelnd.
Ein Blutstrom schoß aus seinem Munde . Dann seufzte

er tief auf und verschied.
Gerd führte die halb ohnmächtige Rita aus dem

Zimmer.

blickte er wieder auf , und ein feuchter Schimmer lag in
seinen Augen . Als schäme er sich der Weichheit , saqsi er
ironisch ) :

„Welch ein Zerrbild ist der Mensch . Da lieg ich nun
wie (Zn sentimentales Frauenzimmer . Laßt es euch ' nicht
anfechten — ich bereue nichts — nichts . Und seid glücklich
— das Leben ist kurz . Schlagt keine frohe Stunde aus
— . der Rest ist Schweigen ."

Dann lag er wieder lange stumm mit geschloffenen
Augen . Der Arzt kam herein , um nach ihm zu sehen.
Dolf blickte ihn an.

Gerd hatte Juanita wieder zu Horsts gebracht . Sie
sollte nicht in dem Sterbehaus allein bleiben.

Dolf Falkner war , trotzdem er seinen Angehörigen viel
Leid und wenig Freude gebracht hatte , nicht unbeweint ge¬
storben.

Rita hatte viele Tränen ' vergossen . Alles war vergessen,
was Dolf ihr angetan hattej und sie bellagte ehrlich , da'8
er so jung hatte sterben müssen . Am meisten aber weinte
sie um das tiefe Leid , das aus Bernhard Falkners Augen
leuchtete . Und auch ihre Schwiegermutter tat ihr leid , deren
Schmer ; um den verlorenen Sohn bei der sonst so kalten
Frau um so ergreifender wirkte.

Zwischen Bernhard Falkner und seine Frau kam in
diesen Tagen gemeinsamen Schmerzes ein etwas erträgliches
Verhältnis zustande . Er suchte jetzt alles zu vergessen , wus
in den letzten Jahren an herben Enttäuschungen an ihn
herangetreten war und war so sorglich um seine Frau be¬
müht ^ daß diese ihm dankbar dafür sein mußte.

Seltsamerweise gestaltete sich jetzt Frau Helenes
hältnis ^ zu Gerd ganz eigenartig . Er brachte ihr eine so ehr¬
liche Teilnahme entgegen und zeigte sich ihr gegenüber l»
durchaus großmütig und erbarmend , daß sie eine Art scheue
Zuneigung zu ihm faßte . Es war , als wisse sie mit der
nun brach liegenden Mütterlichkeit nichts besseres anzu-
fangen , als sie Gerd zuzuwenden . Sie hatte für ihn einen
Ton wie ftüher nie , und er war viel zu gütig und taktvoll,
um nicht darauf einzugehen , daß sie ein besseres Verhällm-
Zwischen ihnen anbahnen wollte.

(Fortsetzung folgt .) -
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Jur Weachtung!
I . Auzust treten hie Zuschläge im Postverkchr
ili" ' 5j tr bitten um Beachtung der neuen Vor-

>n b»
'*08»

bst

r>" Wir bitten um Jöeaajmng vci iu.utu -oui»
»iŜ 'damit Berzögeruugenmir Unkosten vermieden

1 {ofl£t: ber  Drtobrief fbiö 250 Gramm)
b'xr einfache Fcrnhries lbis 20 Gramm)

^ ^ Doppelte Jernbrics -über 20 bis 250
25 P !" die Postkarte 7 '/, Pj.

„Limburger, Anzeiger ".

Ste AMmsWiMch.
s Hauptquartier. 31. Juli . (SB. T. B . Amtlich.)

^ Oberste Heeresleitung.

ßie n.  31 - Juli - (® . T. SB.)
31. Juli 1916:

Amtlich wird ver-
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itpfetn
niatjt,
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SG f 8einc  besonderen Ereignisse
IintenI Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

eben ! o. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.
habenI Rumänien.

reiche Menschen ums Leben gekommen und großer Sachschaden
augerichtet worden. Bei der frühen Stunde der Explosion
hatte man gehofft, das; die Derluste an Menschenleben sehr
gering seien Ä er 75 Personen  sind bereits in das
Hospital eingeliefert worden Man ist der Ansicht, daß das
Feuer im Lagerhause ausgebrochen und auf ein mit Schrap¬
nells bet-.denes Leichterschiff üdergesprungen ist die Kugeln
der explodierten Granaten haben dann den Dynamit ans
Güterwagen zur Entzündung gebracht. D -e Insel in mit
Trümmerhaufen bedeckt.

Zum 1. August 1916

g°-
reutet. f0reft, 30 Juli (TU.) Die hiesigen RussophilenE*® viimir  um dns 9anb im Sinne

ldung
uriid;
) oen
eiche;
(ernteernte ' ' der Dinge zu urteilen, für die rumänischeaens. 7» . _ "«.miß«trfit imfthfftmäRiae. sondern nur Der-

an. iruna ganz gewiß nicht geiühlsmäßige, sondern nur ver-
Bmäßige Rücksichten maßgebend sein werden.

l mit
evöl-
iziere | «MM!

Den

To-
ab-
rben

,L achtes Geschütz nur. uro das Land int Sinne
‘V’itif mitzureißen. Die Treibereien der Russophilen

aber nm die Regierung gar keinen, und auf die
ich. Meinung nur sehr geringen Eindruck Ministerprä
%atianu beherrscht bis jetzt die politische Lage im

3?on einer Aendnung im Kurse der rumänischen
kann oor der Hand wohl nicht die Rede ietn. Das

| hangt' ganz vpu den Ereignissen ad, wobei na* dem
^ . .. i «tvfotfovt fi »r Nü -* ritrnrinHff )P

Der Arabcrausstand in Tripolis.
!>ugano,  3i Juli . (Zeus. Frkf.) Die Nachricht, daß

imat Am-glw 700 gefangene Jtal euer gegen d e gleiche»lq-fangemr Araber ansgetauscht hot wirrt ein interes-bie Lnae in Liblien Es acht daran«i- Schlaglicht auf die Lage in Libyen Es geht daraus
m, daß die Italiener die aufständischen Araber nicht mehr
Mellen verfolgen können, sondern als Kriegführende bc*

(jeln müssen. Erst jetzt veröffentlicht die italienische Presse,
ilheiten über den Araberaufitand im vergangenen Sommer,

- denen sich ergibt, daß die jetzt ausgetauschlen Italiener die
!»tzimg des Platzes Tarhuna südöstlich von Tripolis bildeten,
sich am 18, Juni 1915 ergeben mußte, nachdem alle

ckpersuchc während der mehrmonatigen Belager ung verlustre ch
jjjKtcrt waren. Gegenwärtig sind noch 2000 Italiener in
vi-cher Geranoen'chaft, die über das Innere Tr,polttaniens
mul sind, Ihr Schicksal be eitet in Italien einige Be-
As ; Aimglio setzt die Bemühungen fort,sie auszutauschen

Dcr Kticg zur Sec.
Ein Seegefecht?

h- ig. 3 !, Juli . (Zeus. F'-kf. Aus Hoek van Holland
:igemelbet, daß gegen 12 Uhr von westlicher Richtung kommend
liverer Kanonendonner  gehör! wurde, der aus ein

hmwciit

Die Kriegslage.
, Tie Engländer haben gestern neue Divisionen zum An-

tffi vorgeführt, auch die Franzosen verwendeten frische
d- Me für ihre Angriffe zwischen Euillemont und der

mme. Die Engländer griffen am Vormittag auf der
- tont Pozieres—Longueval—Guillemont an, am Nachmittag

®! ber Front Longueval—Bazentin. Alle diese Unterneh-
Ngen waren für die Feinde völlig ergebnislos

1 Mich der Somme kam es aeitern nicht zu Angriffstätigkeit
»w wuiea |uc me 1 .
Inch der Somme kam es gestern nicht zu Angriffstätigkeit.
Im Osten herrscht vor den Fronten Hindenburgs und der

mtiee Woyrsch nach ven furchtbaren Verlusten der Russen*uuyi|a) naaj ven |uiujumien
mblicklich Ruhe. Dagegen haben die Russen ihre Offenme ~ . 1 .. . — j s —*u Himy viui/t . v »v ^ *v. , , - -7- - — 11

Je gegen die Armee Linsingen mit gröhem Nachdruck fort-
M . Von Obzyr (am Stochod, etwa 45 Kilometer nörd¬
lich von Kowel» bis nach Zaturcze, westlich von Luck,
Men etwa 20 russische Divisionen an; weiter südlich wurden
«tnfalls Angriffe unternommen. Die Hauptangriffspunkte
ven bei Obzyr, dann nördlich der Bahn Sarny-Kowel,Ptf* fÄV,., ~ ~ n 1 ... r~J..- .. 1 vanu iiuiuuu, ucr uyu

1‘tier südlich der Bahn Rowno-Kowel am Stochod, wo die
Zbsche Garde eingriff und ungewöhnlich hohe Verluste er-—c. «• «- . mt ex* y . - -. ei4 . 11*. »Tu. emgriss uno ungeu )üi ; iiuu ; yuyc -ütuunv

hat, endlich bei Pustomyty. Auch an anderen Stellen
r , ^ gedehnten Front kam es zu Angriffen in ausgedehn-
07 Umfang bei der Südarmee. Die Angriffe werden abe.
K mehr° mit d7rse7beV Energie wie v̂orgestern vorge-< vv*- um uerjeiueu \tiieigic u>ic w ^ v
3 'n. Die völlige Ergebnislosigkeit  der mit
Meeren Opfern erkauften gestrigen Angriffe wird nicht dazu
SÄ,"? ' sein, die Energie des Feindes neuerdings zu stärken,

^es Dnjestr und in den Karpathen hat sich nichts
"lliches ereignet.

Vom „neutralen " Amerika.
,g. , "S° n 0. 30, Juli , (T . U Der in Rom emgetroffene

Botichailer gewährte einem Mitarbeiter deS
»nnein  längeres Interview, worin er in merkwürdig
ÄnntÜ-ra*tr 'SBciie. die italiemichen militärischen Leistungen im
X G Segen Oesterreich pries und Italien der Sym
mi ’; 1” des amerikanischen Volkes  versicherte.

^ anderer amerikoni'cher Dtvlomar in München deutsche
*otv« ;n  aussprach, war hie»er bekanntlich ge maßregelt

%oft, 0n  in einem amerikanischen Munilions-
« werk.

^Me' » V r! ' 31  Juli . ZW.T .B Nichtamtlich.) Das
e'O>y $£,,0 meldet: Bei der Explosion in den Munilions

ach tiner «e nen Insel in der Nrwyork Bai sind zahl

Nun sinds zwei Jahre her, daß der Friede aus der
Welt gewichen ist. Zwei Jahre bloß und doch fast eme Un¬
endlichkeit. zählt man die Tage und Nächte ununterbrochener
Kämpfe und wägt man die Stunden der Todesnot, die
Millionen heldenhafter Krieger erlebt haben, die Tränen der
Witwen und Waisen, die geflossen sind und noch fließen,
die Aengste harrender Mütter, Väter, Frauen und Kinder!

Aber dürfen wir an solche Zeit, da sich nicht für
Jahrzehnte, sondern für Jahrhunderte Völkerschicksalund
deutsche Zukunft gestalten will, menschliches Maß anlegenr
Ist im Erleben nicht unser Herz in Ehrfurcht fest geworden,
daß wir gelernt haben, uns entschlossen und getrost in die
Fügungen des Schicksals, das frommer Glaube von einer
heiligen und gütigen Vorsehung gelenkt weiß, zu fügen?
Schweres hat unser Volk zu tragen und hat, es in allen
seinen Schichten mit einer Würde und Ruhe getragen, die
nie vergessen werden kann. Aber es ist auch nicht umsonst
gewesen. Nach solchen Erfolgen und Siegen, nach solchem
schlichten Heldentum, nach solchen gegen den wütendsten feind¬
lichen Ansturm festgehaltenen Errungenschaften, wie sie uns.
Dank sei der über alles Bewundern erhabenen Tapferkeit
der deutschen Heere und ihrer unvergleichlichen Führung,
die beiden Kriegsjahre gebracht haben, kann niemand den
Satz vertreten, daß es über unsere Kraft gehe, nun auch
den ganzen vollen Sieg zu erringen und die Ernte so restlos
in die Scheuern einzubringen, wie es angesichts der Opfer
Unsere Ehre und das wohlverstandenevaterländische Inter¬
esse heischt. Der kennt das deutsche Volk noch nicht, der
glaubt, es würde sich im dritten Kriegsjahr, das nun
beginnt, anders zeigen, als im ersten und zweiten; es würde
nicht festhalten und mit unerschütterlichem Siegeswillen be¬
haupten, was zu erringen das Blut unserer besten Söhne ge¬
kostet hat.

Um uns die Schwingen großer Ereignisse, wie sie die
Weltgeschichte auf den Ruhmesblättern keines Volkes größer
verzeichnet; vor uns das letzte, riesenhafte Kämpfen der
Feinde, gegen das Größeres wohl nicht mehr auft'ommen
kann, so begehen wir den zweiten Jahrestag des Welt¬
krieges; ungebrochenen Muts und mit der sicheren Zuver¬
sicht des Endsieges. Blättern die Gegner die vergangenen
zwölf Krieasmonatezurück, so haben sie nichts zu buchen als
Fehlschlägej rednerische„Siege" und Vorschußlorbeeren, non
denen schließlich auch der zukunstsgläubigste Franzose nicht
satt werden kann. Sie sind nicht einen Schritt ihrem
so oft verkündeten Ziel näher gekommen, Deutschland in
den Staub zu werfen, unseren„Militarismus" zu zerbrechen
oder gar Preußen wieder in das Gebiet von Brandenburg zu
beschränken. Hätte ein Prophet vor dem Krieg ihnen ge¬
sagt, in wenig mehr denn Jahresfrist nach Ausbruch des
Krieges gegen Mittelmächte würden diese mitten in Frank¬
reich stehen, würden die westlichen Provinzen Rußlands be¬
setzt halten und bis Persien ihre oder ihrer Bundesgenossen
siegreiche Fahnen tragen, so hätte kein Staatsmann der sich
übermächtig dünkenden Entente solch„wahnwitzige" Zutunfts-
deutung einer Erwiderung wert gehalten. Und nun ist's doch
vor den Augen der Welt Ereignis geworden, die deutsche
Kraft hat sich der größten Mächtegemeinschaft, die je zur
blutigen Liquidation einer von Krämergeist erdachten, un¬
gerechten Sache zusammengeschlossen wurde, überlegen gezeigt;
weder'haben die Feinde hindern können, daß das zerstörende
Völkerringen auf ihrem Boden stattfind, noch hat der fürch¬
terliche Blutzins, der von ihnen erhoben Mrde, ihnen an¬
deres eingetragen, als Niederlagen und nie wieder völlig cin-
zubringenden Verlust an Menfchenkraft und Volksvermögen.
Können sie selbst im Ernst meinen, das Gottesgericht, das
über sie ergangen ist. sei noch immer nicht deutlich genug?
Wollen sie immer von neuem das Schlachtenglück heraus-
sordern und dem Blutbad neue Ströme zuleiten, so können
wir es um der Menschheit willen, die gekreuzigt wird, aufs
tiefste beklagen. Aber an uns liegt es nicht, wenn der
Krieg weiter geht, die Pflicht, die uns obliegt, ist ein¬
fach und klar: der feindliche Wille, der uns den Sieg und
seine Früchte, auch jetzt noch unbelehrbar, rauben will, muß,
koste es, was es wolle, sich brechen, so wie Glas an Stahl
splittert und Stahl an Granit.

Das zweite Kriegsjahr war ein Jahr opferwilligen und
zielbewußten Durchhaltens und Behauptens; so steht es
vor uns; aber sein Auftakt, sein glorreicher Anfang war Sieg,
und Sieg war sein Ende. Als die ersten Geschützkämpfe vor
Belgrad' gemeldet wurden, da war ein neuer Bundesgenosse
gefunden. Bulgarien  trat an unsere Seite , das tapfere
Volk, dem die Zukunft auf dem Balkan gehört und das
mit deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen unter
Feldmarschall Mackensens Führung ven serbischen Störenfried
züchtigte und die Dynastie, der selbst die Mörderwaffe zur
Erreichung ehrgeiziger Pläne nicht zu schlecht dünkte, aus
dem Lande trieb. Es war ein schwerer Schlag, den die En¬
tente mit der Niederwerfung des serbischen"Volkes erlitt,
und alle Versuche, die Niederlage durch völkerrechtswidrigen
Zwang auf das ohnmächtige Griechenland wettzumachen,
scheiterten an der Einsicht des tapferen Königs Konstantin.
Italien  aber , das fein Krieg des „heiligen Egoismus",
in Abhängigkeit von England geführt hatte, brandete vergeb¬
lich mit seinen Divisionen gegen die Jsonzofront der öster¬
reichischen Verteidigung: kaum ein paar Quadratkilometer
konnte es gewinnen, und die hatte die österreichische Heeres¬
leitung planmäßig geräumt. Der kräftige Vorstoß in i- üd-
tirol im Mai 1916 sthrte die Armee unserer Bundesge¬
nossen mit einem Schlage fast in die oberitalienische Tief¬
ebene und nahm den Italienern so viele Gefangene und
Geschütze, wie sie selbst in dem ganzen Jahre vorher trotz
dreifacher Ueberlegenheit nicht zum kleinsten Teil hatten ge¬
winnen können. Zwar rettete die Italiener die beginnende
russische Offensive vor dem Zusammenbruch, aber der Mi¬
nisterpräsident Salandra mußte ebenso wie später in Ruß¬
land der Minister des Auswärtigen, Sasonow. sein Amt
niederlegen. Die prahlerischen Voraussagen der franzö¬
sischen Heeresleitung  aber erfiltten sich weder in den
Kämpfen nördlich von Arras noch in der großen nach langem
Trommelfeuer eingeleiteten Schlacht in der Champagne. Kaum
auf ein paar Kilometer bewegte sich die deutsche Front, daffrr
aber gelang es bei Verdun  den heldenmütigen deutsch-n
Truppen aller Stämme, eine Reihe der gewaltigsten, als

unwiderstehlich gerühmten Anlagen und Forts der stärksten
Feituna der Welt eine nach der anderen zu erobern, e- o
widerlegte Deutschland die Legende seiner Zermürbung und
Entträftung. während zugleich die Probe, die die englische
Blockade in Verbindung mit einer selten großen Mißernte
dem deutschen Volle in der Heimat auferlegte, mt ganzen.
Schönheitsflecke gibts schließlich überall, entschlossen und ohne
Beeinträchtigung der kriegerischen Leistungsfähigkeit bestanden
wurde. Räch ' einem so schweren Jahre , wie es
1915 war , kann der Aushungerungskrieg als
endgüll ig gescheitert gellen.  Nur bleibt der srl-
vole Völkerrechtsbruch, der ein ganzes Volk zum Hungern
zwingen will, in seinem Charakter und politischer Wertung
davon unberührt; er hat das Gute, daß er ;edem Deutschen
den grimmigsten Feind zeigt, England,  aber er sollte
auch das eigentlich Selbstverständliche zeitigen̂ daß der in¬
sulare Hochmut, dem jedes Kampfmittel recht ist, nun endlich
mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln gebrochen
wird. In dieser Beziehung bedeutet das vergangene Kriegs-
iahr erst einen guten Anfang. Daß England nur gestoßen
zu werden braucht, um zu fallen, hat die schwere Einbuße
an Slnsehen, die es in Mesopotamien durch die Kapitulation
vor Kut ei Amara erlitt, vor allem aber die mit einmütigem
Jubel in ganz Deutschland begrüßte Großtat unserer flotte
bewiesen, als sie der gesamten englischen Kampfflotte an
Dänemarks Küste eine Niederlage zufügte, die der engluchen
Seeherrschaft einen entscheidenden Stoß versetzte. Mag es
Amerika  gelungen sein, England vorerst vor der Kata¬
strophe seiner Handelsflotte und damit feiner uber,eeischen
Ernährung zu retten, wir hoffen immer noch: aufgeschobcn
ist nicht aufgehoben.

Kein Wunder, daß nach, solchen Proben unveränderter,
ja, immer wachsender Schlagkraft die Feinde alles aufbieten,
um in letzter Stunde doch noch die Lage zu ihren Gunsten
zu verbessern. Der zweite Jahrestag des Rneges trsift
uns mitten in Kämpfen auf allen Fronten, in Kämpfen von
einer Ausdehnung und Erbitterung wie selten zuvor. Mit
der Wut der Feinde, die an der deutschen Front zu rütteln
suchen, wenn auch vergeblich und in wahlloser, verzwettelter
Verschwendung von Menschenleben, ist uns der Krieg wieder
näherqerückt. Da gilt es für uns m der Heimat, wieder
an das eine zu denken, was not ich, gilt es, der großen Zeit,
die wir erleben, würdig zu sein, und alles, was nM zu
ihr gehört, abzutun. Wir wollens uns doch nur gestehen:
es war ein Geist in uns und unter uns aufgestanden, der
zu dem schlichten, erhabenen Heldentum unserer Soldaten
nicht paßte, der nicht aus der Höhe kam, sondern aus dem
Bodensatz, der das Seine suchte auf Kosten der Slllgew
mcinheii: Neid, Geiz, Wucher. Kleinmut, Mißmut, Klem-
glaube, Vergnügungsallotria, Zuchtlosigkeit, nicht zum wenig¬
sten unter der Jugend. Nun hat uns das wütende An¬
toben der Feinde gegen unsere Schutzmauern da draußen,
wo unsere Mannheit und Jugend steht, wieder daran er¬
innert daß es noch immer um unser Sein und Richtfe-n
als Volk und Kulturmacht geht, daß Gott^noch immer
Gericht hält, auch über uns. Die Stunde ist ernst: und
der Mahnruf, den die Besten unseres Volkes ergehen âyen.
muß überall gehört werden. Das Wort ,,i >urchhalten muß
auch im Kleinen und Kleinsten wieder wahr werden, und
die Front daheim muß sich schließen, damit die « eele un¬
serer Krieger, die kein Schrecken der Feinde zum Erbeoen
bringt, nicht von einem falschen, weichlichen Heimatwindan¬
gekränkelt oder von einem allzu starken Wehen hauslrcher
Auseinandersetzung zerzaust wird.

G es innu ng s änd er u n g u nd - erneu er  u ng  tnt
besten Sinne des Wortes am 1. August 1916, dav sollte
durchs ganze deutsche Volk die Losung werden Und die
Herzen empor, ein in sich sicheres, ganzes, geschlosfenes Volk,
das wert ist und wert bleibt der ungeheuren Opfer, die
ihm und seiner Zukunft gefallen sind!

Geloben wir das am Jahrestag des Krieges, und hallen
wir das Gelöbnis wie in den zwei vergangenen Jahren, dann
wird uns alles andere Zufällen und ein Friede wird kommen,
wie er auch der Welt frommt, ein guter, dauernder, starker,
deutscher Friede, in dem die Wunden des Krieges geheitt
werden können und das Zerstörte wieder aufgebaut wird
^äußere Werke und innere, ewrge Werte. >0. te. sv.

Konkurrenzneid half jur Deulfkhenhehe»
London.  31 . Juli . (W. T. B, ) Drei Leder¬

st än d l e r , darunter einer mit dem milita r 1jche n
Rang eines Obersten,  hatten sich vor dem^Polizei-
qericht der Towerbrücke zu verantworten, weil sie bei einer
Deutschenhetze einem anderen Lederhändler die Fenster emes
Lagerhauses eingeschlagen und Steme, faule ^ er unch Ruß
aeworfen halten. Der Staatsanwalt sprach die Vermutung
nus. daß nicht nur Patriotismus, sondern auch Konkurrenz¬
neid gegen die ciitunglfc Fama zu diesem Ausbruch ge¬
führt hätte. Der Richter tadelte, daß ein Gentleman Ruß m
seinem Besitz hatte . in  der Absicht, andere damrt zu werfen.̂
Die Strafe bestand darin, daß die Angeklagten sich verpflich¬
ten mußten, 12 Monate lang den Landfrieden nicht zu
stören.

Die enalische schwarze Liste macht sich.
New York,  31 . Juli . (Zens. Frkft.) Die ersten

greifbaren Nachteile der britischen Ordre, amerikanische
Firmen, die fortdauernd Geschäfte mit den Zentralmachten
treiben, auf die schwarze Liste zu setzen, machen sich hier
schon recht unangenehm fühlbar. Vielen Firmen erwachsen
erheblich- Schwierigkeiten, die für sie erforderlichen Wechsel
und andere Zahlungsmittel auf Asien und Sud-Amerika zu
erhalten. Auch in anderer Beziehung sind die Folgeerschei¬
nungen des englischen Eingriffs in die amerikanische Selbst¬
ständigkeit sehr Weitreichend und lösen hier ernsthafte Er¬
örterungen>cgus.

Japaner in Mexiko.
ftöln,  31 . Juli . lZens Frkft.) Laut der „Köln.

Volkszeitung" brachte die New Yorker Zeitung .̂Sun am
29. Juni die Meldung aus San Antonio. in -teias , daß
die merikanische Regierung die Stahlwerke in Montery mit
Beschlag belegt und dort japanische Arbeiter  emge-
aestellt bade zur Herstellung von Kriegsmaterial tur die
merikanifche Armee. Zugleich wurde gemeldet, am gleo
ck-en Tage fei ein Sonderzug mit neun Wagen vo l ,apa-
nischer Soldaten nach Cbiahuahua gefahren, um sich den
mexikanischen Truppen anzuschließen: sie standen unter dem
Befehl von sechs japanischen Offizieren und drei mexika¬
nischen Unteroffizieren.
Verttänviqung zwischru Amerika und Mexiko.

Köln,  31 . Juli . Die „Köln. Ztg." meldet aus
Amsterdam: Reuter berichtet aus Washington: Die mexika¬
nische Gesandtschaft meldet, daß eine befriedigende Lösung
der Streitigkeiten zwischen Mexiko unl> den Vereinigten Staa¬
ten zustande gekommen sei.



Cokaler und vrrmirchkrr Ceti,
Limburg , den 1. August 1916.

Für treue Dienste Dem Bohrer Herrn  Hein-a
r i d) S eh l aus Diez, welcher über 40 Jahre im pfl'cht
neuen Dienst der Kgl Eiienbahnhauplw rkstalte staub, wuroe
bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienst das „Allge
meine Ehrenzeichen '' verliehen.

*** Vom Tode des Ertrinkens  wurde Sonntag
früh durch den Landsturmmann Hugo Schmidt  vom hie¬
sigen Landfturm-Ersatz-Batl . Nr. 26, welcher als Schwimm¬
meister zur Hartmannschen Badeanstalt kommandiert ist, mit
eigener Lebensgefahr ein junger Kaufmann gerettet, der
wenig des Schwimmens kundig war. Beim ersten Hilferuf
des Sinkenden sprang Schmidt in allen Kleidern rasch dem
Ertrinkenden nach und brachte den bereits Bewußtlosen mit
größter Mühe und Gefahr an das jenseitige Ufer. Die von
Schmidt sofort sachgemäß angestellten Wiederbelebungsver¬
suche waren alsbald von Erfolg gekrönt. Dem wackeren
Netter aus Todesgefahr wird wohl die entsprechende Aner¬
kennung nicht ausbleiben.

*** Stock in Eisen.  Am Sonntag nagelten zwei
Limburger Jungen gemeinsam einen Stiftungsnagel und
außerdem noch je einen Geburtstag-nagel. Auch waren noch
sonstige Geburtstags- und Namenslagskinderzur Nagelung er¬
schienen. Zum Besten der Kriegsfürsorge sandte ferner Herr
Lehrer Jung - Camberg 6 Mark ein, zwecks Nagelung
eiserner Nägel am „Stock i„ Eisen".

»** Generalversammlung der „Frauenhülfe ".
Heute nachmittag4 Uhr hält der evangelische Verein„Frauen¬
hülfe" seine Generalversammlung ab. Die Mitglieder wer¬
den zu zahlreichem Besuch eingeladen.

** Der Verkehr in der  G o l d a n ka  u ss ste ll  e
am letzten Mittwoch bot etwa das umgekehrte Bild wie
die Woche zuvor: geringere Zahl der Verkäufer, aber Ueber-
wiegen der wohlhabenderen Kreise und deshalb wertvollere
Goldsachen und entsprechend höherer Umsatz. Es wurden von
31 Verkäufern Goldsachen für Mark 852 verkauft. Das
erstrebenswerte Ziel kann nur gewinnen, wenn sich so die
geringen und die höher bemittelten Kreise abwechselnd zu über¬
bieten suchen. Besser aber noch wäre es, und wir wollen es
für den nächsten Ankaufstag, den 2. August erhoffen, wenn
sich alle  Kreise gleichzeitig recht stark beteiligten. Znsge-
chmt sind bis jetzt an zehn Ankaufstagen von 354 Personen
Goldsachen für 7300 Mark verkauft worden. Der höchste
Einzelbetrag, übrigens nicht aus dem Kreise Limburg her¬
rührend, betrug 197,90 Mark, doch sind hierbei zwei Verkäufe
von Perlen und Brillanten in weit höherem Werte nicht in
Betracht gezogen.

.^ Krregsunterstützun gen sind kein Gehalt.
Das Oberschiedsgericht für Angestelltenversicherung hat grund¬
sätzlich entschieden, daß Kriegsunterstützung nicht als Ge¬
halt betrachtet werden könne. Ein Entgelt wird nur ent¬
richtet. wenn eine Gegenleistung des Dienstverpflichtetenge-
mahrt wird. Davon kann keine Rede sein. Die Zahlungen'an
die Ehefrau des Angestellten sind freie Leistungen, die in
"Ef,,o0rm von Teilen des Gehalts als Unterstützungen ge¬
zahlt werden, um der Familie des Angestellten das Fort¬
kommen in der Kriegszeit zu erleichtern. Aus solchen Be-
weggrunden gewährte Zuwendungen sind nicht als Gegen¬

leistung, sondern als Unterstützung zu betrachten. Damit
entfällt auch die Beitragspflicht zur Angestelltenversicherung.

*** Di c Aushändigung von Geldbeträgen
durch di-» Post an Familienangehörige des Empfängers er¬
streckte sich bisher nur auf die Summe von 400 Mark jj
Jetzt ist der Bctiag, bis zu welchem Sendungen mit Wert- 1
angabe oder die zugehörigen Ablieserungsscheine und Paket- !
karten sowie Postanweisungen und Zahlungsanweisungen an I
ein erwachsenes Famckienglied des Empfängers bestellt werdenj
können, auf 800 Mark erhöht worden.

müssen auch die unteren Beamten bei ihrer A,,.-. , J
Anspruch erheben, daß sie lebenslänglich und
Den Schluß der Laufbahn bildet dann der Ucbertrl Qt
glhobenc Klaffe und, wie wir für die Zukunft
Erweiterung und Ausgestaltung bis zum Uebcrqai *4
mittlere Laufbahn. Das untere Bcamtcnium hofst^
fuig einer Laufbahn im wahren Sinne des Worikŝ^
mit auf eine bessere Zukunft.

*** $ütet @ud () vor Spionen!  Die „Times" j
vom 19. Juli dringt die zweite Folge einer Artikelserie„Ein- (
drücke von Berlin" von einem„Neutralen". In demselben
beschreibt dieser unter anderem auch eine Eisendahnsahrt, die
ihm Gelegenheit gegeben hat, den Gesprächen von deutschen
Offizieren zuzuhören. „Es fiel mir auf", so schreibt er,
„daß O f fi z i er e in denselben Abteil, in dem ich fuhr, sich
über ihre Arbeit an der Front unterhielten und fachsimpelten,
ohne von den Mitreisenden Notiz zu nehmen Jedenfalls
wären diese Gespräche für die Ohren eines Spions sehr ge¬
eignet gewesen" Die große Zahl von Offizieren, die der
Neutrale überall beobachtet, scheint ihm besonderen Eindruck ge¬
macht zu haben. Wir weisen auf diesen kurzen Bericht ganz
besonders hin, da aus ihm wieder einmal hervorgeht, wie
leicht und iwanffällia militärische Nachrichten in das feind¬
liche Ausland gelangen können. Militärische Gespräche sollten
an öffentlichen Orten und besonders im Beisein von Zivil¬
personen ein für allemal unterbleiben.

— Elz, 3l . Juli . Dem GefreitenG eor g g ., t,
bei einer Fliegeradteilung im Osten stehend, Sohn
Johann Eufinger dahier, wurde für verdienstvolle || | £ |das Eiserne Kreuz verliehen.

— Elz, 31. Juli . Zwecks Gründung und

-i-
^ . Eine Laufbahn auch für unterePost-

beamten.  Bekanntlich bestehen seit längerer Zeit auch bei
den unteren Postbeamten eine Reihe von Wünschen auf Neu¬
gestaltung und Verbesserung ihrer Laufbahn. Auf der letzten
Tagung des Verbandes der unteren Post- und Telegraphen-
beamten kamen diese Wünsche in den nachfolgenden Forderungen
zum Ausdruck: Entsprechend den Verheißungen des Reichs¬
kanzlers über eine„Neuorientierung" hoffen auch wir darauf,
daß vielleicht manches Vorurteil auch gegenüber unserem Stand
fallen wird. Während es eine Laufbahn für höhere und mitt¬
lere Beamte gibt, spricht niemand von einer Laufbahn für untere
Beamte. Sie werden immer nur als Nnterbeamte bezeichnet
im Gegensatz zu den Beamten. Diese besonders dem deutschen
Beamtentum eigentümliche Unterscheidung zwischen oben und
unten, mit dem dicken Trennungsstrich dazwischen sollte end¬
lich fallen. Der untere Beamte unserer Zeit ist ein reiferer
und endsprcchend den Leistungen unserer Volksschulen besser vor-
gcbildeter Beamter als der der früheren Jahre . Man schaffe end¬
lich auch eine Laufbahn für untere Beamte, die vorwärts und
nach oben kommen könnten. Aus der Volksschule sollte der
junge Mann als Postlehrling direkt in die Laufbahn der unteren
Beamten eintreten können. Nach mehrjähriger Ausbildung
und Bewährung könnte dann die Anstellung als Postschaffner
in einem Lebensalter erfolgen, das im Interesse der Bevölke
rungsvermehrung die rechtzeitige Familiengründung ermög¬
licht. Die wiederholte Anstellung, erst als Landbriefträger,
dann nochmals als Postschaffner, ist unverständlich. Beide
Leistungen sind gleichwertig, daher sollte gleich die Anstellung
als Postschaffner erfolgen. Genau wie alle übrigen Beamten

den von dem Königl. Kammerherrn Freiherr vonDu
auf Schloß Dehrn ins Leben gerufenen Kaninchen-
band haben sich auf Einladung des Herrn Streb ?'
Anzahl Elzer Züchter und Liebhaber der Kaninchens
29. Juli abends9 Uhr im Gasthaus des Herrnv | '
Braun 8. zu einer gemeinsamen Besprechung einopf°5
Nachdem der Einberufcr über die Sache gesprochens«?
Anwesenden zu einem regen Beitritt aufgefordert hatte.
zu der Wahl des Vorstands geschritten. Es wurdn,
stimmig zum Vorsitzenden Herr Strebte,  zum Schrmi
Herr Jean  L ö er und zu Beisitzern die Herren
Röhrich und Josef Blättel  gnvählt. Möge bt
einsarbeit in der jetzigen Zeit der steigenden Fleischkn
ein recht ersprießliches Gedeihen bevorstehen.

„it Au-
Zu°

28cm-

— Kirberg, 1. August. Unser berühmter Lands«,^
der Leipziger Nationalökonom Karl Bücher, wird
Zukunft nur noch dem von ihm an der Universität»1
gegründeten Institut für Zeitungskunde widmen und na«̂
Vorlesungen auf dem Gebiete des Zeitungswesensabb
Er wird aus der Leitung der staatswissenichaftlicheni
nare scheiden und die ordentliche Professur für Ach
Ökonomie niederlegen, die demnächst neu besetzt werden

Mahnung!
Laßt euch nicht im langen, todwehen Ringen
Von der Dumpfheit niederzwingen!
Unsere Seele, die erhöhte,
Leuchte Sieg durch alle Nöte!
Jeder muß eine Flamme sein,
Steil und rein,
Nährend die große Glut.
Dann wird das Ende gut.
In eines klingenden Morgens Röte
Zieh'n wir, Gesegnete, Sieg-Erhöhte!

Reinhold  Braun.

Oöffentlicher Wetterdienst.
Wetterausfichl für Mittwoch, dm 2 August 1918.
Fortdauer des trockenen, warmen, vorwiegendMWetters.

Lahnwasserwärme 23° C.

BeLEt « « chrmgeA u « L jLwjeigf*
Sladi Limburg.

Fischverkauf.
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Mittwoch, de» 2. August d. Js ., vormittags
von »V, Uhr ab Verkauf von frischem Schellfisch im alten
Rathaus (Fischmarkt).

Limburg, den 31. Juli 1916. 7^ 77
_ Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Brot - «nd Milchzettel.
Die Brot- und Milchzettel für die Kriegerfamilienkönnen

am Mittwoch , den 2. August d. Js ., vormittags
von 8- 1 Uhr auf Zimmer 12  des Rathauses in Empfang
genommen werden. 6sl 77

Ttt  Magistrat.

Die Erben des Herrn Amksgerichtsrats Freiherrn Carl
von Schütz lassen einige Aecker und Wiesen , sowie
vier lSärten in der Nähe des Landgerichts der Gemarkung
Limburg, am

Donnerstag , den 3. August,
vormittags 11 Uhr

°nfang-nd, im Gasthause „Zur Alten Post " , verpachten.
Camberg, den 27. Juli 1916

^l ?5 Philipp Hanson.

KaninchenzuchterverernLimburg (Lahm IS 16.
Mittwoch 0 Uhr in der. Alten Post".

Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder und Besprechung
über Anschluß au den Kreisverband(Sitz Limburg) 3[177

k« I.Männer- und iMsieio.

rem.
Mittwoch nachmittag3

Uhr Vorstandssttzung.
Anschließend Arbeitstag,

Parkstr. 5 (Mutterberatungs-
stelle). _ 2 [177

2 Schliisskl mlorm.
Gegen Belohnung abzugeben
in der Expedition 4(176

Monatsverhrmmlmig mit Vortrag
Donnerstag , de» 3. August, abends 8 '/, Uhr im
evangelischen Gemeindehaus.

Zu zahlreichem Besuch wird aufgefordert.
4|-177  Der Vorstand.

HchmlchkkW.

leiht einer Witwe 100
Mark gegen monat-

3 hochträchtige
Erstlingssaue«
2 Zunge

Zucht-Eber
und 10 Stück 6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen bei

ium Enruttlius,
in Neesbach . 5[177

Postu.Bahnstat.Niederbrechen.

liche Rückzahlungen und Sicher¬
heit auf Möbel. Angebote
unter M. L. 8(177 an die
Expd. d Bl

zur

Treibriemen für
Dreschmaschiucn

I 6l/s Monate alter,
I Zucht tauglicher

| zu verkaufen
Karl Solbach, »

3[176 Niederzeuzheim. j
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Freitag , den 4 . August d. Js.
vormittags U Uhr

kommen aus hiesigem Gemeindewald, Distrikt2 Hoh esbol;
im Gasthaus „Zum Schützmhof" :

489 Eichenlohstangcn II . Kl.
2615 .. m . „
2610 „ IV. ..

5 Rm. Knüppel-Schichtnutzholz, sowie
556 cbm Reisig

zur Versteigerung. Gute Abfahrt. Käufer wollen sich das
Gehölz vorher ansehen.

Dauborn , den 31. Juli 1916.
, r, 77  Der Bürgermeister:
3l177 Jäger.

in Leder , Kamelhaar u
Baumwoü offeriert

Hilar . Pohl,
Werkzeug-u.Maschinengeschäft,
3[173 Coblenz.

Frachtfrei
Schöne
große

Neue Dauerware!
Her¬

ingeSalz
Milche,u. Ron. 48 Pfd.-Fah 31,20
28 Pfd.-Fah 22,50. Postk. 9,35.
E. Degencr, Swinrmüude 127.
_ _ 2(160

Die

In dem Goeken 'schen
Hause hier Eschhöferweg sind
zwei

^innnrmljnnnp
zu vermieten. 7(175

Näh. bei dem Konkurs-
verwalter Justizrat Rintelen

4(174
Putz- oder

Scheuertücher

Evangelisches Cieitieinde -Hau«
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8

*(** Weiersteinstr — Tel . 14.
Heller grosser

mit Nebenränmett
Kestauratfonsbedri*

in eigener Verwalt®#'
Gnt bfirgerlicler MIß®®4
Helles und dunkles öi-
Naturreine

u, -̂ Allfrf gê und Bestellun ?en werden erbeten an&Wirtschafts -Kommission.

verschiedener Größen wieder
eingetroffen, auch vom Stück
abgemessen zu haben.

A . A. Doeppes,
Briickeugasse 8.

Nrsprungszeugnrffe

die

zu haben in der Kreisblatt -DrnSerei.
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